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Gleich drei
Unfälle bei
Eggolsheim

Angeklagter zahlt fünf Euro weniger Tagessatz
STRAFMINDERUNG Vor dem Amtsgericht Forchheim hat ein wegen Körperverletzung und Trunkenheit Verurteilter Erfolg.

Vom Regen in die Versicherungstraufe
SCHADENSBEGRENZUNG Tipps, wie man sich versicherungsrechtlich und baulich gegen die Schäden eines Hochwassers
wappnet, geben der Anwalt Sven-Wulf Schröder und der Forchheimer Bauingenieur Dieter Reck.

Eggolsheim — Am Donnerstag
wurde gegen 21 Uhr von einem
Verkehrsteilnehmer ein Unfall
auf der A 73 bei Eggolsheim
mitgeteilt. Beim Eintreffen der
Polizei stand ein unfallbeschä-
digter Audi TT auf dem
Standstreifen. Der Fahrer war
jedoch nicht mehr vor Ort auf-
findbar.

Daraufhin wurde das Fahr-
zeug sichergestellt. Gegen
22.30 Uhr kam der alkoholi-
sierte Halter des Audi mit ei-
nem Bekannten zur Polizei und
gab an, dass der 48-Jährige Be-
kannte mit dem Audi eine Pro-
befahrt unternommen und da-
bei die Kontrolle über das Fahr-
zeug verloren habe.

Anschließend hatte er sich
von einem anderen Verkehrs-
teilnehmer nach Erlangen mit-
nehmen lassen und den 44-jäh-
rigen Halter über den Vorfall
informiert. Hier organisierten
sie einen Schlepper und als sie
am Unfallort ankamen, konn-
ten sie ihr Fahrzeug nicht mehr
finden.

Die Verkehrspolizei Bam-
berg sucht nun nach Zeugen zu
diesem Unfall oder den Ver-
kehrsteilnehmer, der den Fah-
rer des Audi TT nach Erlangen
gebracht haben soll. Bitte mel-
den unter der Telefonnummer
0951/9129-510.

Zu viel Regen

Infolge der starken Regenfälle
waren am Donnerstagabend
die Fahrbahnen der A 73 in
Richtung Bamberg über-
schwemmt. Eine 26-jährige
Ford-Fahrerin erkannte wegen
ihrer überhöhten Geschwin-
digkeit das über die Fahrbahn
fließende Wasser zu spät. Sie
bremste ab, geriet ins Schleu-
dern, drehte sich um die eigene
Achse und der Pkw stieß zwei-
mal gegen die Mittelschutz-
planke. Beim Unfall wurde nie-
mand verletzt; es entstand ein
Gesamtsachschaden in Höhe
von rund 7000 Euro.

15 000 Euro Schaden

Kurze Zeit später näherte sich
ein 34-jähriger VW-Fahrer
ebenfalls mit überhöhter Ge-
schwindigkeit der gut einseh-
baren und abgesicherten Un-
fallstelle. Auf Grund von Aqua-
planing geriet das Fahrzeug ins
Schleudern, drehte sich und
stieß gegen die Mittelschutz-
planke. Von hier aus drehte sich
der VW um die eigene Achse
und schleuderte knapp am Poli-
zeifahrzeug vorbei. Der Fahrer
und seine beiden Beifahrer
blieben unverletzt. Hier ent-
stand Schaden in Höhe von et-
wa 15 000 Euro. pol

VON UNSEREM MITARBEITER GERNOT WILDT

Forchheim — Es hatte beinahe den
Eindruck, als habe Richter
Pankraz Reheußer Mitleid mit
dem Angeklagten: „Der Schuld-
spruch steht fest. Auch wenn die
Umstände für sie sehr schwierig
sind, müssen Sie doch bestraft
werden“, wandte sich Reheußer
an den Angeklagten.

Grund, sich über einen zu
strengen Richter zu beklagen,
hatte der Angeklagte aber kei-
neswegs.

Er hatte am Amtsgericht
Forchheim für die Minderung
seines Strafbefehls gestritten,
der ihm wegen Trunkenheit,
Körperverletzung und Beleidi-
gung ausgestellt worden war.

Das Gericht reduzierte nun die
Höhe der 90 Tagessätze von ur-
sprünglich 25 Euro auf auf jetzt
20 Euro.

Gleichzeitig beschränkte das
Gericht die Rechtsfolgen. Damit
wird die Zeit, der er jetzt schon
ohne Führerschein ist. auf den
Entzug von ingesam sechs Mo-
naten angerechnet.

Ins Gesicht geschlagen

Für einen Führerscheinentzug
von weniger als sechs Monaten
habe der Gesetzgeber ohnehin
keinen Spielraum gelassen.

Dies bedeutet, dass der Ange-
klagte dennoch schon im De-
zember seinen Führerschein
wieder bekommen wird. Der
Bauzeichner war an einem Feb-

ruarmorgen dieses Jahres aufge-
wacht, als seine Frau im Wohn-
zimmer das Fenster aufriss und
behauptete, alles stinke nach Al-
kohol. Das Ehepaar schlief zu
diesem Zukunft getrennt, nach-
dem der Mann zuvor festgestellt
hatte, dass seine Frau sich mit ei-
nem anderen Mann trifft.

Es kam zum Streit. Der Mann
soll in dessen Verlauf seine Frau
zweimal mit der Hand ins Ge-
sicht geschlagen, sie am Hals ge-
packt und gegen den Schrank
gedrückt haben.

Die Folge waren Prellungen
an Schädel, Halswirbelsäule und
Schienbeinen. Außerdem soll er
seine Frau mehrmals als
„Schlampe“ beschimpft haben.
Der Mann hatte schon unmittel-

bar nach diesem Vorfall die Vor-
würfe eingeräumt und blieb
auch jetzt vor dem Amtsgericht
Forchheim bei dieser Feststel-
lung.

Sein Ausbruch häuslicher Ge-
walt führte dazu, dass dem
Mann seither der Kontakt zu sei-
ner Frau und dem gemeinsamen
15-jährigen Sohn untersagt ist.
An jenem Tag im Februar hatte
sich der Mann anschließend in
sein Auto gesetzt und war ziellos
in der Gegend herumgefahren.

„Psychische Ausnahmesituation“

Eine Polizeistreife griff ihn auf,
die fast drei Stunden später ent-
nommene Blutprobe ergab im-
mer noch eine Alkoholkonzent-
ration von 1,3 Promille. So kam

zum Kontaktverbot wegen des
Gewaltschutzes auch noch der
Entzug des Führerscheins. Der
Angeklagte räumte vor Gericht
nun auch diesen Vorwurf des al-
koholisierten Fahrens ein. Sein
Verhalten erklärte er mit der
„psychischen Ausnahmesituati-
on“. Er habe erst kurz zuvor er-
fahren, dass sich seine Frau von
ihm trennen wolle.

Bei der jetzigen Verhandlung
am Amtsgericht Forchheim
führte der Amtsgerichtsdirektor
Pankraz Reheußer den Vorsitz.
Das deshalb, weil sich die für den
Fall eigentlich zuständige Straf-
richterin derzeit im Mutter-
schutz befindet und ein Ersatz
für sie bislang nicht gefunden
worden ist.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

ANDREAS OSWALD

Forchheim — Die Unwetter und
der Starkregen mit den damit
verbundenen Überschwem-
mungen im Juli 2007 sind insbe-
sondere den Baiersdorfern und
Bubenreuthern noch in Erinne-
rung. Am vergangenen Mitt-
woch wurde der Landkreis
Forchheim wieder Opfer von
Hochwassern. Alleine in Kirch-
ehrenbach seien 35 Häuser „ab-
gesoffen“, deren Bewohner ihr
Hab und gut nun von der Sperr-
müllbfuhr abholen lassen, wie
Landratsamtssprecher Volker
Strehl mitteilte.

Die Betroffenen werden die
nächsten Tage, sobald der Scha-
den festgestellt ist, Leistungsan-
träge bei ihren Versicherungen
einreichen – „und nicht selten
böse Überraschungen erleben“,
wie Rechtsanwalt Sven Wulf

Schöller be-
fürchtet.

Der Fachan-
walt für Versi-
cherungsrecht
von der Erlan-
ger und Forch-
heimer Kanz-
lei FSR, er-
klärt dazu:
„Der Grund
ist, dass die all-
gemeine Versi-
cherung, be-

stehend aus Feuer-, Leitungs-
wasser und Sturmversicherung
die entstandenen Schäden nicht
deckt.“ Landläufig werde regel-
mäßig schweres Wetter und
Starkregen mit Sturm verwech-

selt (Feuer-, Leitungswasser-,
Sturm- und Hagelschaden).

Für einen Sturm im versiche-
rungsrechtlichen Sinn bedürfe
es jedoch einer wetterbedingten
Luftbewegung von mindestens
Windstärke 8. „Ein solcher lag
jedoch nicht vor“, betont
Rechtsanwalt Schöller. Bei
Überschwemmungen, welche
durch Starkregen hervorgerufen

wurden, helfe nur ein zusätzli-
cher Versicherungsschutz gegen
die sogenannten Elementarschä-
den.

Rechtsanwalt Sven Wulf
Schöller stellt jedoch auch Fol-
gendes fest: „Bei Leistungsab-
lehnung durch den Versicherer
sind noch nicht alle Hoffnungen
auf Ausgleich des Schadens zu
begraben.“

Vielmehr bedürfe es einer in-
tensiven Auseinandersetzung
mit den Umständen des Einzel-
falles, welche zur Ablehnung
führten und etwaigen Möglich-
keiten anderweitig einen Scha-
densausgleich, zumindest teil-
weise, zu erhalten. Die Aufklä-
rung durch einen unabhängigen

Berater sei hier unverzichtbar.

„Weiße Wanne“ gegen Wasser

Zum baulichen Hochwasser-
schutz gibt der Forchheimer
Bauingenieur Dieter Reck fol-
gende Tipps: Grundsätzlich
müsse man klären, wie es zum
Wassereintritt kommt: durch
Mängel an Dach oder Fassade,
durch mangelnde Abdichtung
der Kellerfenster oder durch
Wasser, das über das Kanalsys-
tem ins Haus kommt? Präventiv
gesehen fange der eigentliche
Schutz vor Überflutung bereits
bei der Entwicklung von Bauge-
bieten an. Bei richtiger Gebiets-
auswahl und Höhenplanung

könnten bei Neubauten im Vor-
feld fast alle Überflutungen von
Gebäuden vermieden werden,
gibt Reck zu bedenken. Um die

Keller zu
schützen, baue
sein Büro nur
noch die „wei-
ße Wanne“
ein. Dabei
werden die
Außenwände
und die Bo-
denplatte aus
wasserun-
durchlässigem
Beton herge-

stellt. Bei entsprechenden Bo-
denverhältnissen sei es auch un-

bedingt erforderlich, Licht-
schächte an die Entwässerung
anzuschließen. Rückstau-Ver-
schlüsse sollten sinnvoll ausge-
wählt und angeordnet werden.
Und schließlich sollte bei der
Planung von Entwässerung im-
mer auch ein Szenario des
„schlimmsten Falles“ durchge-
spielt werden.

Als nachträgliche Sicherungs-
maßnahmen empfiehlt der Bau-
ingenieur die Behebung bauli-
cher Schäden: Defekte Rinnen
oder Leitungen austauschen,
fehlenden Spritzwasserschutz
im Sockelbereich oder anderen
Bereichen erneuern und defekte
Drainagen wiederherstellen.

Sven Wulf
Schöller

Dieter Reck

Die Flutschäden, wie hier in Kirchehrenbach, sind jetzt ein Fall für die Versicherungen. Foto: Daniel Harrer
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Nicht selten
erleben die

Betroffenen böse
Überraschungen!


